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Nun ner 9

Abonnementspreisvielleliährl. mit „Jluſtrirtes Sonntagtblatt“ n. Blätter fü

beim Poſtbezug 1,50 Mk mit LandbrieſträgerBeſteligeld 1,96 Wek.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittag

und Naqhmittags von 3—6 Uhr gesffnet.
Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags.

Merſe
S

burg

Freitag, den II. Januar 189. 68. Jahrgang.
Jnſertlons- Gebühr

für die 5 geſpaltend Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
Notigen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft,er Kreisblatt

(Amt liches Organ der Merſeburger Kreis-verwaltung.)
Mit Bezug auf die Allerböchſte Verordnung vom 30. d. Mis, durch welche die beidenHäuſer des Landtages der Monarchie auf vo

den 15. Januar künftigen Jahres
in die Haupt und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen worden ſind, mache ich hierdurch be-
kannt, daß die beſondere Venachrichtigung über den Ort und die Zeit der Er-öffaungsſitzung in dem Bureau des Herrenhauſes und in dem Burcau des Hauſes der Ab
geordneten am 14. Januar künftigen Jahres in den Stunden von 8 Uhr früh bis 8 Uhr Abends
und am 15. Januar künftigen Jahres in den Morgenſtunden von 8 Uhr ab offen liegen wird.
Jn dieſen Bureaus werden auch die Legitimationskarten zu der Eröffaungsſitzung ausgegeden und
alle ſonſt erforderlichen Mittheilungen in Bezug auf di ſelben gemacht werden.

Berlin, den 31. Dezember 1894. Der Miniſter des Jnnern. von Köller.
Veranlagung zur Ergänzungsſteuer.

Zur Vermeidung von Nachfragen wollen die Beſitzer von Leben sverſicherungs-
policen, inſofern ihr ſteuerbarcs Vermögen den Geſammtwerth von 6000 Mark überſteigt,
dem Unterzeichneten die Summe der bereits gezahlten Prämien oder den von der Verſicherungs
geſellſchaft feſtgeſetzten Mückkaufswerth der Pol'ce, ſoweit dies nicht bereits geſchehen iſt,
alsbald ſchriftlich einreichen.

Merſeburag, den 8. Januar 1895.
Der Vorſitzende der Veranlagungskommiſſion. J. A: von Marées.

Der Bahnhofsreſtaurateur Koska, über deſſen Nachlaß der Konkurs eröffnet iſt, hatte den
Vornamen Albert nicht Adolf. Jnſoweit wird daher der Eröffaungsbeſchluß vom 19. Dezember
v. Js. berichtigt.

Merſeburg, den 6. Jenuar 1895.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 14. Januar 18953, Abends 6 Uhr:

Tagesordnung: 1. Wahl des Vorſitzenden, Schriftführers und deren Stellvertreter
2. Wahl der Wahlkommiſſion; 3. Bewilligung einer Löſchung im Grundbuche 4. Vertrag
mit der Eiſenbahn 5. Vertrag mit der Oberin des EliſabethDiakoniſſenhauſes; 6. An
legung eines Volksbades pp.

Geheime Sitzung: Perſonalien.
Merſeburg, den 9. Januar 1895.

Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.

Merfeburg, 10. Januar 1895.
Der Reichstag

hat bekanntlich in dem Abſchnitt ſeiner Tagung,
der in das vergangene Jahr fiel, nicht viel Ge
legenheit gefunden, poſitiv geſetzgeberiſch thätig
zu ſein. Dozu war der zu den Berathungen
zur Verfügung geweſene Zeitraum auch viel zu
kurz. Nunmehr aber wird man vom Reichstage
auch poſitive Leiſtungen verlangen können. Schon
jetzt liegen ihm eine ganze Anzahl von Entwürfen
vor, welche nicht bloß, wie die Novelle zum Ge
richtsverfaſſungsgeſetz und zur Strafprozeß
ordnung, lang gehegten Wünſchen auf formal-
juridiſchem Gebiete Erfüllung bringen, ſondern
auch, wie die Entwürfe über die privat-
rechtlichen Verhältniſſe der Binnenſchiffahrt
und der Flößerei, weite Erwerbskreiſe direkt
treffen und für dieſelben förderlich wirken ſollen.
Andere Entwürfe in der letzteren Richtung ſind
noch zu erwarten, namentlich das Geſetz, be
treffend die Bekämpfung des unlautern Wettbe
werbs. Der Reichstag wird wohl darauf achten
müſſen, daß er gerade ſolche Entwürfe, die zur
Hebung des wirthſchaftlichen Lebens dienen
können, zur Verabſchiedung bringt; denn das
Geſchäfteleben kann ſolche Förderungen wahr
haftig gebrauchen. Jndeſſen ſo wichtig dieſer
Theil der Aufgabe des Reichstages auch iſt,

noch wichtiger ſind zwei Arbeiten, deren Be
wältigung in der diesmaligen Tagung er-
folgen ſoll. Die eine derſelben ſteckt aller
dings noch im Bundesrath, wird aber jedenfalls
in allernächſter Zeit dem Reichstage vorgelegt
werden, es iſt die Beſſerung der Finanzen
des Reichs und des finanziellen Ver-
hältniſſes des letzteren zu den Einzel-
ſtaaten. Wer nicht will, daß ſich in die
Behandlung unſerer reich und ſtaatsfinanziellen
Verhältniſſe der Grundſatz des „Von der
Hand in den Mund lebens“ einbürgert,
daß vielmehr unſere Finanzpolitik nach den
bewährten ſoliden Grundſätzen altpreußiſcher
Tradition geführt wird, der muß ſich
ſagen, daß es in der bisherigen Weiſe, wo das
Reich Ausgaben beſchließen kann, ohne ſich auch
nur im Geringſten um die Beſchaffung der Ein
nahmen zu kümmern, nicht weiter gehen kann. Es
iſt ja außerordentlich bequem für das Reich, daß
es vor einem eigentlichen Defizit nie zu ſtehen
braucht, weil es einfach die Laſten, die es ſelbſt nicht
tragen kann, auf die Eiazelſtaaten abwälzt, für
die Finanzen der letzteren aber iſt es geradezu
verderblich, daß ihr Verhältniß zum Reich ſo
ſchwankend und belaſtend iſt. Ein ſolches Verhält
niß kann zur Stärkung des Reichs und Ein
heitsgedankens nicht viel beitragen. Man ſi ht
ja denn auch, wie gerade jene Parteien, welche
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Mächte der Finſterniß.
Roman von Helmuth Wolfhardt.

(9, Fortſetzung.)

Der Krankenhausdirektor mußte ſich abwenden,
um die tiefe Bewegung zu verbergen, welche ihn
überkam, als er den gebrochenen, gramgebeugten
Mann, der für ſich ſelbec keinen Sonnenſchein
und keinen Frühling mehr erhoffte, ſo liebevoll
Du ermuthigend zu dem fremden Kinde ſprechen
hörte.

Und mit kindlicher Verwunderung blickte auch
Eliſabeth in das durchfurchte und doch ſo milde
und gütige Geſicht.

„Aber es will mich hier ja auch Niemand be
halten,“ ſagte ſie. „Die Wärterin meinte erſt
vorhin, es wäre für Geſunde kein Platz in einem
Krankenhauſe.“

„Und die Wärterin hat Recht,“ entgegnete
Rodewald ruhig. „Nicht im Krankenyauſe ſollſt
Du bleiben, aber wenn Du Dich entſchließen
willſt, mit mir zu kommen und mir ein liebes
Töchterchen zu werden, ſo werde auch ich recht
ſchaffen bemüht ſein, Dir Deine todten Eltern
zu erſetzen. Glaubſt Du, mein Kind, daß es
Dir gelingen wird, einige Zuneigung für mich
zu faſſen

Eliſabeth erhob ihren Blick noch einmal zu
ſeinem Antlitz und nachdem ſie ihn Sekunden

lang feſt angeſehen hatte, ſagte ſie in einem
Tone, deſſen kindliche Aufrichtigkeit ebenſo lieb
lich als rührend war:

„Jch kann es nicht verſprecher, aber ich glaube
ſicher, daß es mir gelingt.“

„So wollen wir es denn mit einander ver
ſuchen! Komm her und gieb mir Deine Hand.
Ich verſpreche Dir mit dieſem Handſchlag feier
lich, daß ich fortan alle Pflichten eines Vaters
auf mich nehmen und ſie treulich erfüllen werde.

Eliſabeth antwortete nicht, aber Rodewald
ſühlte, daß die kleinen mageren Finger den
Druck der ſeinigen erwiderten. Und das Be-
nehmen des Kindes gefiel ihm beſſer, als wenn
es hundert überſchwängliche Dankesworte auf
den Lippen gehabt hätte.

„Biſt Du bereit, mich gleich heute in Deine
neue Heimath zu begleiten fragte er weiter,
und da ſie bereitwillig bejahte, rief der Direktor
durch ein Klingelzeichen eine Wärterin herbei,
welche die Kleine für die Fahrt nach Sandhofen
ankleiden ſollte. Als Eliſabeth dann das Zimmer
verlaſſen hatte, ſprach er dem Gutsbcſitzer in
einigen ſchlichten Worten ſeine Anerkennung und
ſeine Freude aus

„Wie traurig auch immer die Veranlaſſung
für das Ereigniß dieſer Stunde geweſen iſt,“
ſagte er zuletzt, „ſo zweifle ich doch nicht, daß
Sie ſowohl dem Kinde, als auch ſich ſelbſt ſoeben
eine ſegenbringende Wohlthat erwieſen haben.“

vom einigen deutſchen Reiche nie recht viel
wiſſen wollten, ſich gegen die Aenderung der
jetzigen Verhältniſſe ſträuben. Um ſo mehr Ver
anlaſſung haben diejenigen Parteien, welche treu
zu Kaiſer und Reich ſtehen, hier endlich einmal
Ordnung zu ſchaffen. Nicht minder dienlich für
den Reichsgedanken iſt die zweite der größeren
dem Reichstage diesmal übertragenen Arbeiten,

die Bekämpfung der Umſturzbe-
ſtrebungen. Mag man auf der Seite der
Mancheſterpartei, welche den Grundſatz vom
Iaissez faire, laissez aller aus dem volkswirth
ſchaftlichen auf olle politiſchen Gebiete zu über
tragen gewohnt iſt, noch ſo ſehr mit der Be
hauptung renommiren, daß nach dem Fallen-
laſſen des Sozialiſtengeſetzes ein Zerfall in der
Umſturzpartei eingetreten ſei, das iſt eine reine
Jlluſion. Jm Gegentheil, von Tag zu Tag er
hebt die revolutionäre Partei kühner ihr Haupt
und wenn der Staat ihr nicht ſo, wie es
im Jatereſſe ſeiner eigenen und der Er
haltung der jetzigen Geſellſchaſts- und Wirth-
ſchaſtsordnung nothwendig iſt, entgegenzutreten
wagt, dann kann man erleben, daß die Jmpoten:,
d'e darin zum Ausdruck gelangen würde,
der Sozialdemokratie ganze Schaaren von An-
hängern in die Arme treiben wird. Schon um
dies zu verhüten, muß gegen die Umſturzbe
ſtrebungen vorgeritten werden. Allerdings wird
man die vorhandene Vorlage auf alle Einzelheiten
genau prüfen müſſen, damit nicht etwa manche
derſelben den der Erwartung gerade entgegen
geſetzten Erfolg zeitigt. Der Reichstag darf aber
nicht auseigandergehen, ohne zur Bekämpfung
der Umſturzbeſtrebungen wenigſtens einen Schritt
gethan zu haben. Es wird ſpäter zu überlegen
ſein, was weiter auf dieſem Wege zu geſchehen hat!

Deutſcher Reichstag.
10. Sitzung vom 9. Jannar.

132 Uhr. Am Bundesrathstiſche: von Bötticher,
Dr. Nieberding, Schönſtedt u. A.

Zur Berathung ſteht zunächſt ein Antrag Auer auf
Einſtellung eines gegen den Abg. Stadt
hagen (Soz.) ſchwebenden Strafverfahrens
für die Dauer der Seſſion. Nachdem der Antrag
angenommen worden, wurde die erſte Leſung der Um
ſturzvorlage fortgeſetzt.

Abg. Freiherr v. Stumm-Halberg (freikonſ.) wendet
ſich mit großer Entſchiedenheit gegen die So,ialdemokraten,
die er nur im Reichstage, micht aber außerhalb deſſelben
als Partei auerkenne. Die Sozialdemokratie habe den
deutſchen Anarchiemus geboren und es habe noch kein
anarchiſtiſches Verbrechen gegeben, das nicht von der ſozial
demokratiſchen Preſſe vertheidigt oder beſchönigt worden
wäre. Die Sozialdemokratie und ihre weiltverzweigte
Organiſation müſſe geradezu als ein Staat im Staate
betrachtet werden. Die Vorlage der Regierung ſei aber
als ein Schritt zur Geſundung dieſer beklagenswerthen
Verhältniſſe zu begrüßen.

Abg. Gröber (Centrum) trat ebenfalls den Sozial
demokraten ſcharf entgegen und betonte, daß dieſe durchaus
nicht, wie der Abg. Auer glauben machen wollte, die un
ſchuldigen Kindlein ſeien, die Niemandem ein Haar
krümmten. Jndeſſen, mit äußeren Gewaltmitteln könne die
Sozialdemokratie nicht bekämpft werden, ſondern nur mit
ſolchen, die der inneren Herzensüberzeugung entſprängen.
Die Stellung ſeiner Partei zu der Umſturzvorlage ſei
durch ihre Stellung zum Sozialiſtengeſetz gegeben. Seine
Fraktion beantrage de Ueberweiſung der Vorlage an eine
Kommiſſion von 28 Mitgliedern, in welcher der Entwurf

Rodewald machte ſich bereit zu gehen und
wie ein wehmüthiges Lächeln huſchte es um
ſeine Lippen.

„Jch glaube nicht mehr daran daß aus der
blutigen Saat dieſer Kataſtrophe ein wirklches
Glück erwachſen könne,“ erwiderte er, „aber
dieſes Kindes Benehmen und ſeine rührenden
Augen haben mich ſo tief ergriffen, daß ich von
ganzer Seele wünſche, Jhre hoffnungsvolle Zu-
verſicht möchte ſich beſſer bewähren als mein
trüber Peſſimismus.“

Der Arzt verſprach noch, daß er ſofort die er
forderlichen Schritte thun werde, um durch das
Gericht die Uebertragung der Vormundſchoft an
Rodewald zu bewirken. Dann ſchüttelten ſich die
beiden Männer noch einmal mit der Wärme alter
Freunde die Hand und der Gutsbeſitzer verließ
mit ſeinem inzwiſchen zurückgekehrten Schützling

das Haus.
Chriſtians ehrliches Geſicht nahm einen Aus

druck hochgradiger Verwunderung an, als er
ſeinen Herrn in der Begleitung eines fremden
Mädchen auf den Wagen zukommen ſah, aber
er würde ſich natürlich reſpektvoll jeder Aeuße
rung enthalten haben, wenn nicht Rodewald
ſelbſt geſagt hätte:

„Jch habe da ein Töchterchen gefunden,
Chriſtian! Auch Du mußt ſie lieb gewinnen,
wie wenn es meine arme Hertha wärel“

mit all der Vorſicht geprüft werden müſſe, die gegenüber
der Gefahr einer willkürlichen Auslegung der einzelnen
Beſtimmungeg nothwendig ſei. Zu dieſer Haltung werde
ſeine Partei durch die ſchlimmen Erfahrungen veranlaßt,

die ihr eine paritätswidrige Politik gebracht habe, und in
Folge deren die Katholiken nicht als gleichberechtigte
Staatsbürger angeſehen werden könnten. Der Redner
kritiſfirte ſodann die einzelnen Paragraphen des Entwurfs,
deren Dehnbarkeit verhängnißvolle Folgen befürchten ließen,
und kam zu dem Schluß, daß die Vorlage nicht die er
wartete Wirkung haben werde.

Staateſekretär Nieberding führte hierauf aus, er
habe nach den einleitenden Ausführungen des Vorredners
gehofft, daß die Reichsregierung mit dem Centrum zu
einer Verſtändigung kommen werde, aber die Kritik der
einzelnen Beſtimmungeu, wie ſie der Vorredner geübt, mache
es zweifelhaft, ob die Anſchauungen der Regierung und
des Centrums auf gleichem Boden ſtünden. Hoffentlich
werde es in der Kommiſſion bei ruhiger Erörterung leichter
zu einer Verſtändigung kommen. Eine beſſere Faſſung der
Paragraphen werde die Regierung nicht ablehnen. Die
Regierung bezwecke mit dem Geſetz nicht Strafverfolgungen,
ſondern ſie wolle die Sicherung der Ordnung des Staates,
aber ſie wolle auch die Sicherung der bürgerlichen Rechte.
Der Redner bekämpfte ſchließlich die Kritik, die der Vor
redner an den einzelnen Beſtimmungen der Vorlage ge
übt hatte.

Hierauf wurde die Weiterberathung auf Donnerſtag
1 Uhr vertagt.

Ueber den Herren- Abend beim Kaiſer
am Diernſteg theilt die „Nat. Ztg.“
Folgendes mit

Die Einladung des Hofmarſchallamts lautete auf 8 Uhr
zum Herrenabend im Neuen Palais bei Polsdam und
enthielt die Notiz, daß für die Gäſte zu dem Zuge 7 Uhr
5 Min, ab Berlin Potsdamer Bahnhof Wagen zur Fahrt
nach dem Palais auf Station Wildpark bereit ſtehen. Die
Rückfahrt erfolge um 10 Uhr 22 Min. Als die Wagen
mit den Gäſten vor dem Palais auffuhren, war bereits
der Beſehl ertheilt, daß die Rückfahrt erſt um 12 Uhr er
folge. Der Grund hierfür lag darin, daß die Beſchränkt
heit der urſprünglich vorgeſehenen Zeit die Durchführung
des vom Kaiſer für den Abend vorgeſehenen Programms
nicht geſtattet hätte. Nach einer kurzen Unterhaltung im
Empfangsſaale wurden die Gäſte zum Eintritt in die
daneben gelegenen Räume aufgefordert. Der Kaiſer
ergriff das Wort zu einem längeren Vortrag über die
Marine und ſchloß ungefähr mit den Worten: „Machen
Sie dem Fürſten Bismarck, dem Begründer unſerer
Kolonialpolitik, zu ſeinem 80. Geburtstage die Freude, die
für die Flotte geforderten nothwendigen Summen zu be-
willigen!“ Demnächſt ließ ſich der Kaiſer, umgeben von
ſeinen Gäſten, an der im Muſchelſaal hergerichteten Tafel
nieder der Saal war glänzend beleuchtet es waren da
rin noch die Weihnachtsgeſchenke der kaiſerlichen Familie
aufgeſtellt. Eine rege Unterhaltung entwickelte ſich während
der Mahlzeit. Der Monarch äußerte ſich über den oſt
aſiatiſchen Krieg und rühmte die Kriegstüchtigkeit der
Japaner. Auch auf das Reichstagsgebäude kam man zu
ſprechen. Se. Majeſtät erklärte erſt cus den Zeitungen
erſehen zu haben, daß die Jnſchriſt „Dem deutſchen
Volke“ auf der Vorderfront des Gebäudes fort
geblieben ſei. Es machte den Eindruck, als ob der
Kaiſer dieſe Maßregel nicht billige. Während des ganzen
Abends ſind weder die Umſturzvorlage, noch die Stellung
der Sozialdemokralie oder die des Reichstagepräſidenten
zur Sprache gekommen. Der Kaiſer, welcher die Admirals
uniform angelegt hatte, befand ſich in beſter Stimmung
und entließ ſeine Gäſte erſt gegen 11 Uhr Nachts.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Beim

Kaiſer fand am Dienſtag Abend im Neuen Palais
bei Potsdam ein Herrenabend ſtatt. Zu
demſelben hatten Einladungen erhalten die
Chefs des Generalſtabs, des Militärkabinets und
Zwilkabinets, der Staatsſekretär des Reichs

Da lüftete er gegen Eliſabeth ſeine Mütze und
meinte treuherzig:

„Daran ſoll's nicht fehlen! Und es war ein
guter Gedanke, daß der Herr nicht ganz einſam
bleiben will in dem großen Hauſe. Es
wäre auf die Dauer doch auch gar zu
ſterbenstraurig geweſen.

Er knallte mit der Peitſche und die Braunen,
denen das lange Warten durchaus nicht behagt
hatte, legten ſich flott ins Geſchirr. Eliſabeth
ſchmiegte ſith in eine Ecke des Wagens, aber
auf dem Grunde ihrer großen Augen ſchimmerte
es wie dos ſchüchterne Aufleuchten einer Hoffqung

der Hoffnung auf das Glück!

6. Kapitel.
Das Wunder, an das der Herr Sanitätsrath

nicht hatte glauben wollen, war nun doch ge
ſchehen! Stephan Milow war nicht geſtorben,
wenngleich es freilich eine ſchwer zu beant-
wortende Frage blieb, ob der Zuſtand, zu welchem
er nach beinahe dreimonatlichem Krankenlager
geneſen war, weſentlich beſſer ſei als der Tod.
Statt des rieſenhaft gebauten, kraftſtrotzenden
Mannes, der mit ſpielender Leichtigkeit die
ſchwerſten Laſten bewältigt hatte, ſaß jetzt eine
gebeugte Geſtalt mit ſchlaffem Geſicht und
matten Bewegungen in dem Lehnſtuhl am
Fenſter. Ausdruckslos und blöde ſtarrten die
eingeſunkenen Augen Stunde um Stunde in die

S Anſerate im Retrage 5is zu I Mark biften wir hei Aufgabe ſogleich zu 6ezahlen.
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Marineamts, der Finanzminiſter ſämmtliche
Herren des kaiſerlichen Hauptquartiers, die
Präſidenten des Reichstages und etwa zwanzig
Mitglieder des letzteren. Am Mittwoch Vor

h mittag hörte der Monarch den Vortrag des
Chefs des Zivilkabinets. Abends nahm der Kaiſer
an einem Diner des Offizierkorps des Leib

Garde Huſarenregiments in Potsdam theil.
Die Ueberſiedelung des kaiſerlichen
Hofe s von Potsdam nach Berlin erſolgt am
heutigen Donnerſtag nach der Tafel beim Kaiſer-

paare.
Kaiſerin Friedrich wird in der erſten

Woche des Februar in England erwartet. Nach
vem Beſuche der Königin Viktoriag, ihrer Mutter,
in Osborne beabſichtigt die Kaiſerin 14 Tage
in London zu weilen, wo der Buckinghampalaſt

bereits in Stand geſetzt iſt
Preußiſcher Miniſterrath. Das

Staatsminiſterium trat am Mittwoch Nach-
mittag unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten
Fürſten Hohenlohe im Reichstagsgebäude zu
einer Sitzung zuſammen.

Zum Präſidenten der deutſchen
Kolonialgeſellſchaft, deſſen Wahl auf
der am 15. d. M. in Dresden ſtattfindenden

Worſtandsſitzung er'olgen ſoll, iſt der Herzog
Johann Albrecht von Mecklenburg
auserſehen. Er iſt z. Z. aktiver Mililär, Major
und etatsmäßiger Stabsoffizier im Leibgarde-
huſarenregiment die kaiſerliche Erlaubniß zur
Annahme iſt alſo Vorausſctzung; es wird in den
Kreiſen der Kolonialgeſellſchaft indeß mit Be
ſtimmtheit gehofft, daß dieſe im Anbetracht des

Jntereſſes, welches den Herzog für die kolonialen
Angelegenheiten bewieſen, ertheilt wird. So wird
berichtet. Die „Nat.-Ztg.“ bemerkt dazu, daß
die Wahl des Herzogs nur dann angemeſſen

ſein dürfte, wenn er die Abſicht hat, demnächſt
aus dem aktiven Militärdienſt auszuſcheiden.
Der Präſident der Kolonialgeſellſchaft kann
unter Umſtänden auch in die Lage komm'n,
dieſe gegen die Regierung vertreten zu ſollen,
was ſür einen aktiven Offizier doch kaum thun-
lich ſein würde.

Die Ausſichten der neuen Umſturz-
vorlage im deutſchen Reichstage ſind noch
recht unſicher.

S bewilligen,
Einigung iſt möglich, aber ſchwer.

Die Centrumépartei will etwas
das Meiſte nicht. Eine

Oeſterreich-Ungarn. Mit der Kabinets

aber

neubildung in Budapeſt geht es nicht ſo
ſchnell, es fällt dem neuen Staatsleiter Graf
Kqhuen ſchwer, für jeden Poſten den rechten Mann
zu finden. Jndeſſen wird das Kabinet wohl
noch im Laufe dieſer Woche zu Stande kommen.
Der ungariſche Reichstag hat ſich bis auf
Weiteres vertagt; nach der Neubildung des
Kabinets dürſte es aber an gewaltig ſtürmiſchen

Szenen nicht mangeln. Eine ſpätere Nachricht
deutet ſchon wieder an, daß Graf Khuen auf

dem Sande ſitzt, weil er bei der liberalen Partei
nicht alle Miniſter finden kann, die er gebraucht.

Man ſpricht ſogar ſchon von einer Kammer
auflöſüng und der Errichtung eines gemäßigt
konſervativen Miniſteriums Szapary.
Großbritannien. Die engliſche Ex
pedition gegen die Wagiri's hat mit
einem rollen Erfolge geendet. Die Eingeborenen
wurden überraſcht und unterwarfen ſich.
Frankreich. Die am Dienſtag wieder

eröffnete Deputirtenkammer wird heute
über den Antrag verhandeln, den wegen Be
leidigung des Präſidenten Perier im Gefängniß
ſitzenden Revolutionär, Richard, der ſoeben
in Paris zum Abgeordneten gewählt iſt, frei zu
laſſen. Das Miniſterium proteſtirt entſchieden
dagegen und wird die Vertrauenefrage ſtellen.
Anderſeitig heißt es, bei Ablehnung des Haft-

weite Flachlandſchaſt hinaus, und das ſtumpf ge
wordene Gehirn ſchien nur dann in eine ge
wiſſe lebhaftere Thätigkeit zu gerathen, wenn
der Pfiff einer Lokomotive von dem unfern ge
legenen Bahnhof herübertönte oder wenn die
langgeſtreckten weißen Dampfwolken eines Eiſen
bahnzuges am Horizonte ſichtbar wurden. Dann
kam oftmals eine merkwürdige Erregung über
den ehemaligen Packmeiſter. Unruhig drehte er
den Kopf hin und her ſeine Hände ſuchten
zitternd nach einer Stütze, als ob er unter
ſeinem Lehnſtuhle den Boden wanken fühle, und
ſeine Lippen bewegten ſich, wie wenn ſie einen
Angſtſchrei oder einen Hilferuf ausſtoßen wollten.
Trotzdem war er nicht dazu zu bewegen, ſeinen
Platz am Fenſter mit einem anderen zu ver-
tauſchen, und der Arzt meinte, auch jene ſonder-
baren Anfälle würden ſich vielleicht mit der Zeit
noch verlieren.

Stephan Milow war trotz ſeiner geiſtigen
Apathie keinesw gs blödſinnig geworden. Seine
Theilnahmloſigkeit erſchien vielmehr nur als eine
Folge hochgradiger körperlicher Schwäche, und
wenn er auch nur ſehr ſelten veranlaßt werden
konnte, auf eine an ihn gerichtete Frage in aus-
führlicher Weiſe zu antworten, ſo bekundeten
doch mancherlei untrügzliche Anzeichen, daß er
Alles, was um ihn her geſchah, ſehr wohl be
merkte und richtig zu beurtheilen verſtand.

Der unglückſeligen Leidenſchaft, die nach der
Anſicht des Sonitätsrathes ſeine Kranlheit allein
verſchuldet hatte, vermochte er in ſeiner hilfloſen
Lage natürlich nicht mehr zu fröhnen aber eräußert auch niemals ein Verlangen danach, und

ſelbſt den Wein, der ihm in geringeren Mengen
zu ſeiner Slär'ung v rordnet worden war, wies
er jedesmal mit Abſcheu zurück, wenn ein anderer

Nerſeburger Krelsblatt. Amtliches Organ der Metſeburger Kreisbverwalkung.
entlaſſungsantrages werde Präſident Perier
Richard ſofort begnadigen. Man glaubt an
einen baldigen Miniſterwechſel freilich ſo wie ſo,
da in der Kimmer die Strömung wicder
einmal ſtark nach links geht.

Rußland. Aus Petersburg wird der nahe
bevorſtehende Rücktritt des Miniſters
des Jnnern Durnowo, angekündigt, welcher
vom Kaiſer Nikolaus einen größeren Gehaltszu
ſchuß für Privatzwecke erbeten haben ſoll, was
der Zar ſehr ungnädig ablehnte. Das hat den
Miniſter verſchnupft.

Aſien. Aus Oſtaſien liegt nichts Be
deutendes vor. Jn Japan iſt das Parlament
wieder zuſammengetreten. Die neuen Kriegs-
forderungen der Regierung werden ohne weſent
lichen Widerſtand bewilligt, wenn auch einzelnen
Abgeordneten die Schulden doch etwas zu hoch
zu wachſen ſcheinen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Geſchäfts Ordnungs- Kommiſſion des

Reichstags iritt am Freitag zuſammen. Auf der Tages
ordnung ſteht die Regelung der Priorität gleich
zeitig eingebrachter Jnitiativ-Anträge.
Darüber, wann ſich die Kommiſſion mit der Frage der
Ausdehnung der Disziplinarbefugniſſe des Präſidenten
befaſſen ſoll, ſteht noch nichts feſt.

Die nationalliberale Fraktion des Reichstags hat be
ſchloſſen, die vom Abg. Hafſſe beautragte Jnter-
peliation wegen mangelnden Schutzes der
Deutſchen im Auslande im Reichetage einzu
bringen.

Die Kommiſſion der Wirthſchaftlichen Ver
einigung des Reichstags hat am Mittwoch die ihr über
tragene Berathung des vom Bunde der Landwirthe um
geänderten Antrages Kanitz bezüglich der Getreideeinſuhr be
gonnen. Es entwickelte ſich eine eingehende Generaldebatte,
ohne daß bis jetzt greifbare Ergebniſſe erzielt worden ſind.

Provinz und Umgegend.
f Eckartsberga, 7. Januar. Durch eirve

Dynamitexploſion iſt der Steinbrecher
Bauer aus Kloſterhäſeler entſetzlich verletzt
worden. Jhm wurden vier Finger der linken
Hand weggeriſſen, ein Ange verletzt und mehr
fache ſchwere Knochenbrüche zugefügt, ſo daß der
Unglückliche nur wenige Stunden nach ſeiner
Einlieferung in die Klinik zu Halle ſeinen furcht
baren Verletzungen erlag.

f Artern, 6. Januar. Jm benachbarten
Dorfe Oberröblingen hat ſich ein junger Kommis

Sohn ordentlicher Eltern fortgeſetzt an
der Ladenkaſſe vergriffen und ſo nach
und nach die Summe von 300 Mark entwendet.
Derſelbe wurde vorgeſtern verhaftet und dem
Gerichte überliefert. Das Geld wurde in ſeiner
Wohnung vorgefunden und beſchlagnahmt.

f Halle, 8. Januar. Der hieſige Magiſtrat
hat mit Herrn W. Kutſchbach, dem Verleger des
„Generalanzeigers für Halle und den Saalkreis“,
einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach genanntes
Blatt vom 1. Juli d. J. ab als amtliches
Verordnungsblatt des Magiſtrats zu
Halle zunächt auf die Dauer von drei Jahren
beſtimmt wird. Herr Kutſchbach hatte in ſeinem
Blatte bekanntlich nach dem mehrfach beſprochenen
Berichterſtattungsſtreik zuerſt wieder die Bericht
erſtattung über die Stadtverordneten Sitzungen
aufgenommen. Die Einbrecher, welche in
letzter Zeit hier ihr Unweſen trieben und gegen
acht ſchwere Diebſtähle verübten, ſind nunmehr
in Magdeburg feſtgenommen worden. Es ſind
Magdeburger, ſogenannte „ſchwere Jungens“,
die hier Gaſtrollen gaben und zur Ausführung
eines Diebſtahls jedesmal beſonders nach Halle
reiſten. Dieſelben haben die Verbrechen bereits
cingeſtanden, ein Theil der aus den hieſigen
Diebſtählen herrührenden Gegenſtände iſt auch
ſchon ermittelt.

f Naumburg, 4. Januar. Mit erklärlicher
Sorge ſehen unſere Weinbergsbeſitzer der
Zukunft entgegen. Der hier bekanntlich in

als Bernhard ihm das Glas darreichte. Zwiſchen
ſeinem Sohne und ihm hatte ſich überhaupt
ſeit dem Augenblicke, da er wieder zu
vollem Bewußtſein gekommen war, ein
ganz verändertes und ſehr merkwürdiges Ver
hältniß herausgebildet. Während er der Wärterin
und der alten Magd, welche ſpäter an die
Stelle jener getreten war, ſeine Wünſche ſtets in
einem rauhen, knurrenden Tone zu erkennen gab,
zeigte er dem Sohne gegenüber eine Füg-
ſamkeit und Scheu, die vielmehr von einem Ge-
fühle der Furcht als der Zärtlichkeit eingegeben
zu ſein ſchien.

Gleich nachdem die unmittelbare Gefahr der
Krankheit gebrochen war, hatte Bernhard ſeinem
Vater die Gründe dargelegt, welche ihn veran-
laßt hatten, trotz ſeiner Neigung für d n er-
wählten Beruf ſeinem Lehrmeiſter zu ent!aufen
Um den Leidenden jede Erregung zu erſparen,
hatte er indeſſen ſogleich hinzugefügt, daß er
bereit ſei, ſich ohne Widerſpruch der Ent-
ſcheidung des Vaters zu unterwerfen. Aber
Stephan Miilow war weder zornig aufgefahren,
noch hatte er verlangt, daß Bernhard das
eigenmächtig abgeworfene Joch wieder auf ſich
nehme. Ein wiederholtes, ſtummes Kopfnicken
war Alles, was er auf jenen Bericht zu antworten
hatte, und als Bernhard nach mehreren Tagen
noch einmal auf den Gegenſtend zurückgekommen
war, ging er nunmehr ernſtlich mit dem
Gedanken um, das Vaterhous zu verlaſſen und
ſich irgendwo wenn auch in der beſcheidenſt n
und niedrigſten Stellung, ſeinen Lebensunterh l
ſelbſt zu erwerden.

(Fortſetzung folgt.)

großem Umfange betriebene, hochentwickelte Wein

bau ſcheint ernſtlich gefährdet durch die
Reblaus. Die vieljährigen, überaus mühe-
vollen und koſtſpieligen Maßregeln zur Vertilgung
dieſes Jnſektes ſcheinen erfolglos geblieben zu
ſein. Seit Jahresfriſt ſind mehrere hundert
neue Brutſtätten entdeckt worden. Für jeden
erkrankten Rebſtock wurden bisher durchſchnitt
lich verwendet 2 Pfund Petroleum, das
ſtark mit Schwefeikohlenſtoff vermiſcht war.
Verſuche mit Antonin das angeblich
unfchlbar tödten ſollte hatte die Folge,
daß die Reben eingingen, während das Jnſekt
ungeſchwächt weiter lebte. Feſtzeſtellt erſcheint
übrigens, daß vorzugsweiſe die Berglagen ver
ſeuchten, die den Oſtwinden am meiſten ausgeſetzt
ſind. Es iſt das eine Erfahrung, die auch an
den Ob tbäumen mit der Spannraupe gemacht
wird. Die Weinbergsbeſitzer überwiegend
keine wohlhabenden Leute werden um ſo
härter durch die Verſeuchung ihrer Kulturen ge-
troffen, als nach geſetzlicher Beſtimmung in den
betroffenen Weinbergen der Traubenbau 10
Jahre lang ruhen muß und die zu erwartende
Entſchädigung nicht im Entfernteſten die dadurch

herbeigeführten Serluſte decken kann.
fZeitz, 7 Januar. Jn der Meſſerſchmidts-
ſtraße ſtürzte geſtern Abend der Pfandleiher Voigt
vom Brüdl plötzlich vom Schlag getroffen
nieder und war bald eine Leiche. Am Freitag
Abend kehrten zwei Herren von einer Schlitten
partie aus Pegau hierher zurück. Unterwegs er-
lebten ſie ein gerade nicht erfreuliches Abendteuer
Von ihren Sitzen aus bemerkten ſie in ciniger
Entfernung vor ſich zwei Geſtalten, von denen
eine Bewegungen machte, als wenn J. mand
fällt und ſich umſchlägt. Von den nichts Gutes
ahnenden Jnſaſſen wurde der Kutſcher veranlaßt,
die Pferde anzutreiben und vorüberzujagen. Als
dies geſchah, gab einer der nächtlichen Wege-
lagerer einen Schuß auf den Schlitten
ab; nachdem der Schlitten ein Stück vorüber
war, folgten noch ein paar Schüſſe. Ver-
letzt wurde Niemand. Vermuthlich war der
Plan der Schießenden ſo gedacht, daß, während
einer von ihnen einen Unfall ſimulierte, welcher
die Schlittenfahrer veranlaſſen ſollte, auszu-
ſteigen und ſich des Betreffenden anzunehmen
ein Uedberfall auf die Fahrenden ausgeführt
werden ſollte. Jn ein Juwelengeſchäſt hier
kam vor einigen Tagen ein Herr und verlangte
Trauringe. Von den vorgelegten Ringen
wählte er zwei mußte aber erſt ſeine „vor der
Thür wartende“ Braut noch etwas über die zu
gravirenden Namen fragen. Die Antwort jedoch

blieb er ſchuldig. Der Gauner mit deg
Ringen war verſchwunden.

Erfurt, 8. Januar. An einem der
letzten Abende ſtieß eine, die Chauſſee zw'ſchen
der „Schönen Ausſicht und der Lingelſchen
Schuhfabrik entlang fal rende Kutſche ſo derb
gegen einen Bierwagen, daß der hintere
Theil der Kutſche vollſtändig abge-
riſſen wurde. Dabei kamen die Jnſaſſen
(Erfurter Herren) zu Falle. Einer derſelben
erlitt Verletzungen an Armen und Beinen und
ein anderer zog ſich Wunden am Hinterkopfe zu.
Die Kutſche wurde auf dem Gehöſte der Lingel-
ſchen Schuhfabrik eingeſtellt und die Herren
legten den Weg zur Stadt zu Fuß zurück.
Der Sohn des Handelsmanres Bär von hier
erhielt vor Kurzem von einem im Gaſthofe „Zum
Regenbogen“ eingeſtelltem Pferde einen Huf-
ſchlag gegen den Leib. Am Freitag iſt der
16 jährige Jüngling an den Folgen des Schlages
verſtorben.

f Aus Thüringen. Aus einer kleinen
thüringiſchen Stadt berichtet man folgendes heitere
als wahr verbürgte Vorkommniß: Jn der weiteren
Umgebung der Stadt kaufte vor einigen Jahren
ein noch ſehr jugendlicher Rentier von dort ein
Rittergut, das er nun ſchlecht aber nicht recht
bewirthſchaftete, ſodaß die Wirthſchaſt ſeitdem
den Krebsgang geht, und verſcherzte ſich im
Uebrigen durch ſein brutales, protzenhaftes Auf
treten gar bald die Shympathien des biederen
Landvolkes. Kürzlich fand nun eine Gemeinde
verſammlung ſtatt, um über die Neubeſetzung
des Nachtwächterpoſtens zu beſchließen. Mon
entſchied ſich für einen tüchtigen Bewerber, der
allerdings ſtatt des bisherigen Gehaltes von
180 Mark für das Jahr deren 200 forderte.
Da erklärte der allzeit ſtreitſüchtige Herr Ritter
gutsbeſitzer in der Hitze des Wortgefetes, die
Zulage ſei völlig r ſür 180 Mark
würde er ſelbſt den Dienſt verſehen. Spreoch's
und verließ empört die Gemeindeſhäake. Seine
Anregung war aber auf fruchtbaren Voden ge
fallen, die Verſammlung ſah von der erſt ins
Auge gefaßten Kandidatur ab und wählte
einſtimmig den Herrn Ritterguts-
beſitzer zum Ortsnachtwächter nach
Maßgabe des alten Kontraktverhältn'ſſes!

f Aus Thüringen. Enmne hüdſch zweifel
hafte „Ehrenerklärung“ war kürzlich, wie
man aus Thüringen berichtet, in dem Dorfe
Schwarza im Gaſthof „zum Stollberger Hof“
ausgehängt. Sie hatte folgenden lakoniſchen
Wortlaut „Jch Endesunterzeichneter nehme die
egen den F. W. gethane Aeußerung, daß der-ſeit der größte Spitzbube iſt, als unwahr zurück,

r r daß er nicht der größte Spitzbube
t. A. K.

f. Mühlhauſen, 7. Januar. Den Er
ſtickungstodt fand geſtern hier das Jahr
alte Söhnchen des Kutſchers König. Während
Frau König geſtern Mittag, um Einkäufe zu be

Freitag, den Il. Januar:
ſorgen, ſich nach dem nächſten Lade begab, ließ
ſie ihre beiden Kinder im Alter von Und
Jahren allein in der Wohnung zurück, uheigdä.
aß das jüngſte im Wagen, das andere ſpielte
ür ſich. Bei Rückkehr der Frau bot ſich ihr

ein entſetzlicher Anblick; der Wagen lag um und
das in demſelben befindliche Kind lag als Leiche
darunter. Vermuthlich hat das zweijähcige Kind
in Abweſenheit der Mutter den Wagen umge
worfen, ſodaß ſein Brüderchen unter denſ. lben
zu liegen kam und von Kiſſen c. ſo bedeckt
wurde, daß Ecrſtickung eintreten mußte. Die
Mutter gerieth bei dem Anblick ihres toten
Kindes, welches ſie vor einigen Minuten wohl
und munter verlaſſen hatte, in helle Verzweiflung
und war nur mit Mühe davon zuückzuhalten,
Hand an ſich zu legen.

f Tilleda, 7. Januar. Ein am Kyffhäuſer-
Denkmal beſchäftigter Bildhauer hatte ſich mit
ſeinem Schwager und deſſen Familie hier ein-
gemiethet. Da ſich keine Kochgelegenheit in der
Wohnung vorfand, lieh man von einer Nach
barin eine Grude und ſtellte dieſelbe im
Schlafzimmer des Bildhauers auf, weil man
geſagt hatte, eine Grude bilde keine Dämpſe,
brauche alſo auch kein Ableitungsrohr nach
einem Schornſtein, Vorgeſtern Nacht hörten
die Angehörigen den jungen Mann ſtöhneu,
legten der Sache aber kein Gewicht bei, da er
ſchon einige Tage kränkelte und überhaupt, wo'l
in Folge ſeines Berufs, etwas lungenleidend war.
Am Morgen fand man ihn todt auf. Der her
beigerufene Arzt hat noch nicht beſtimmt feſt
ſtellen können, ob der Tod thatſächlch durch Er
ſtickung herbeigeführt iſt.

f Thale, 7. Januar. Nachdem uns der erſte
Tag dieſes Jahres eine ſchöne Schneedecke ge
bracht hatte, iſt in den letzten. Tagen der
Schnee in ſolcher Maſſe gefallen, daß er unſere
Berge mit einer einen halben Meter ſtarken
Decke einhüllt. An den Fütterunggsſtellen ſieht
man die Hirſche in Rudeln das Heu äſen und
begierig die hinzeworfenen Kaſtanien und
Eicheln aufleſen. Eine böſe Zeit beginnt für
das Rehwild, da dieſes ſelten die Fütterung
an den Wildſchuppen annimmt. Man bringt
daher, dieſer Eigenart dieſes Wildes folgend, an
den Wechſeln der Rehe kleine Bündel von Heu,
Haferſtroh c. an den Bäumen an, die das Reh
in dieſer harten Zeit annimmt. Das Schwarz
wild iſt vorläufig noch nicht in Noth, da der
Schnee, ohne Eisdecke, noch locker liegt, und die
Sauen noch unter dem Schnee m t wenig Mühe
ihrer Nahrung nachgehen.

f Weimar, 7. Januar. Die Schneeglätte,
welche jetzt andauernd herrſcht, hat am Sonn
abend hier zwei recht bedauernswerthe Unglücks
fälle verurſacht: Am Abend wollte Frau Be-
zirksvorſteher Martini ins Theater gehen in der
Marktſtraße glitt ſie auf dem Trottoir aus, ſtürzte
und erlitt einen doppelten Beinbruch;
ferner verunglückte der Packetpoſtbote Bornemann
auf einer Beſtelltour. Als er ein Haus in der
Marienſtraße betrat, glitt er infolge des noch am
Schuhwerk hatenden Schnees auf der Treppe
aus, fiel nieder und zog ſich einen ſo ſchweren
Beinbruch zu daß er alsbald ins Kranken-
haus gebracht werden mußte.

f Gera, T. Januar. Wir berichteten kürzlich
von dem ſpurlos verſchwundenen Dienſtmädchen,
das bis jetzt noch nicht aufgefunden worden iſt.
Allem Anſchein nach hat es ſich in dem Mühl-
graben ertränkt. Am Sonnabend wurden an
der Angermühle zwei aus dem Waſſer ragende
Hände bemerkt, die man als die der Ver-
ſchwundenen betrachtet. Trotz ſofortigen eifrigen
Sucheus konnte die Leiche aber bis jetzt nicht ge
funden werden.

f Langelsheim, 7. Januar. Geſtern morgen
11 Uhr brach in den Gehbäuden des Schlächter
meiſters und Gaſtwirths Pöhl ein gewalt ges
Feuer aus. Das Wohnhaus, alle Wirthſchafts
gebäude, das Schlach'haus, der Schafſtall, ſowie
auch der erſt vor einem Jahre neu gebaute
Saal wurden ein Raub der Flammen. Wie
verlautet, hat der Beſitzer zu ſeinem Unglück
ſeine Grundſtücke nur ſchr niedrig verſichert.

f Leipzig, 7. Januar. Zu dem Tode des
Kandidaten der Medizin Heyde iſt noch zu be
richten, daß zwar eine gerichtsärztliche Sektion
der Leiche erfolgt iſt, daß aber ein Sachver
ſtändigen-Butachten bis jetzt no h nicht abgegeben

werden konnte, da erſt das Ergebniß der
chemiſchen Unterſuchung der einzelnen zurück
behaltenen Theile des Verblichenen abgewartet
werden muß. Es werden, wie des „Lpz. Tgbl.“
berichtet, zahlreiche Präparate ausgeführt, um
das etwaige Vorhandenſein von Gift im
Körper des Verſtorbenen nachweiſen zu könne

f Plauen, i. V., 7. Januar. Der an der
Treuener Bärgerſchule angeſtellte Kandidat des
höheren Schulamtes, Friedrich Arno Hoffmann
aus Plauen iſt, wie heute bekarnt wird ſeit
Beginn der Weihnachtsferien verſchwunden.
Man befürchtet, daß ein Verbrechen oder eine
Verunglückung vorliegt.

f Braunſchweig, 7. Jan. Nach Ver
untreuung von 10000 Mark Gceſchäſts-
geldern iſt ein in einer hieſigen Fabrik ange
ſtellter Comptoiriſt flüchtig geworden. Er
wird ſteckbrieflich verfolgt werden.

f. Braunſchweig, 8. Januar. Die
Paſſagiere und Beamten des geſtern früh
von Magdeburg hier eingetroffenen Schnell
zuges haben in größter Gefahr geſchwebt,
Jm Oſten des Weichbildes der Stadt,
am Streitberg, befindet ſich ein die Chauſſeg
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zu ebener Erde ſchneidender Bahnübergang der
Strecke MagdeburgBraunſchweig, auf dem ſchon
mehrfach Fuhrwerke überfahren und Züge
in größte Gefahr gebracht worden ſind.

an dieſerDem gercchtfertigten
ungemein verkehrsreichen Stelle Tunnel oder
Viadukt anzulegen iſt die Eiſenbahnverwaltung
noch nicht nachgekommen. Durch irgend einen
nicht bekannt gewordenen Zufen war es geſtern
Morgen unterblieben vor dem Poaſſieren des
Magdeburger Schnellzugs die Barrieren zu
ſchließen, und als dieſer die wenige hundert
Schritte von der Ueberfahrtsſtelle befindliche Kurve
zurückgelegt hatte, befand ſich auf der Ueber-

fahrt noch ein mit drei Pferden beſpannter
ländlicher Laſtwagen auf dem Geleiſe. Gerade
als die Hinterräder dasſelbe verließen, brauſte
der Schnellzug vorüber, das Hinderniß faſt noch
ſtreifend. Die Zahnradbahn Blankenburg-
Tanne iſt gänzlch verſchneit, der Betrieb ein
geſtellt.

Stadt und Umgegend.
er für den localen Theil 4w uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich Foder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, 10. Januar 1895.
Landwirthſchaftlicher Kreis-Verein

Merſeburg.
n, Am geſtrigen Rachmittage wurde im „Tivoli“

unter Vorſitz des Herrn Rittergutsbeſitzer Fuß Blöſten
bei allerdings nur mäßigem Beſuche der Mitglieder eine
Verſammlung des landwirthſchaftlichen Kreis
Vereins Merſeburg abgehalten,

Nach Begrüßung der Verſammlung durch den Vor
ſitzenden und dem Verleſen des Protokolls der letzten
Verſammlung nahm der mitanweſende Herr Ober
Regierungsraih von Rebeur, in ſeiner Eigenſchaft als
Vorſitzender der SteuerVeranlagungs Kommiſſion unſeres
Bezirkes, Veranlaſſung, einige Angaben des Protokolls
bezüglich der in letzter Verſammlung zum Vortrag ge
brachten Beſtimmungen des neuen Ergänzungs Steuer
geſetzes richtig zu ſiellen. Auf beſonderen Wunſch der
Verſammlung brachte derſelbe im Weiteren noch einige
Auseinanderſetzungen v der Schätzung des gemeinen
Werthes der ländlichen Grundſtücke zur allgemeinen Kennt
niß. Nach denſelben iſt u. A. von den ätzungs Aus
ſchüſſen in Kreiſen, welche nach ihren Verkehrsverhältniſſen
u. ſ. w. gleichartig ſind, eine weſentlich verſchiedene
Schätzung des gemeinen Werthes der ländlichen Grundſtücke
abgegeben worden, welche theils 10, theils 20, theils 30
unter der vom Herrn Miniſter aufgeſtellten Schätzungs
merkmalsziffer liegt. Es iſt hieraus anzunehmen daß
eine gleichmäßige Schätzung nicht erfolgt iſt. Aus
dieſem Grunde wird nach Eingang der Schätzungsbogen
für die ländlichen Grundſtücke ſorgfältig geprüft werden
wüſſen, ob die Schätzungsmerkmalsziffer des Herrn
Miniſters, die Schätzung des Schätzungsausſchuſſes, event.
die Vermözensanzeige und Verſchuldung in einem ent
ſprechenden Verhältniß g4 einander ſtehen. Sollte die
Prüfung unzutreffende Reſultate ergeben ſo würde die
Folge davon ſein daß die Schätzung des gemeinen
Werthes vom Vorſitzenden der Steuer Veranlagungs-
Kommiſſion angegriffen und die Entſcheidung hierüber
einer Prüfungs- Kommiſſion überwieſen wird.

Bei der nach dieſen Auseinanderſetzungen erfolgten Er
ledigung der Generalien wurde zunächſt den Mit
gliedern das Abonnement auf die „Halleſche Zeitung“
einpfohlen und ſodann in die Beſprechung der Errichtung
eines Schlachtvieh-Verſicherungs- Vereins
g Auf Beſchluß der letzten Verſammlung war
bezüglich dieſer Angelegenheit ſtatiſtiſches Material über
den Viehbeſtand im Kreiſe und die Zahl der im Jahre in
hieſiger Stadt geſchlachteten Thiere c. geſammelt worden.
Danach ſind im Umkreiſe von 1 Meilen um unſere
Stadt in 63 Dörfern bezw. Rittergütern 6700 Stück Groß
vieh einſchließlich Kalben vorhanden. Jn den letzten ſechs

ahren wurden in hieſiger Stadt insgeſammt 850 Stück
Großvieh geſchlachtet. Jm Durchſchnitt wurden davon
jährlich 633 Stück verworfen und 3,50 Stück für minder
werthig erkärt. Der dadurch entſtandene Verluſt würde
ſich bei einer Schätzung von 450 Mark pro Stück auf
jährlich 3975 Mark beziffern und würde demnach zur Deckung
dieſes Berluſtes bei 850 Stück geſchlachteten Thieren
die Verſicherungeprämie pro Stück 4,43 Mark betragen.
Die Verſammlung erkannte unter dieſen Verhältniſſen die
Ausführbarkeit der Errichtung einer ſolchen Verſicherungs
Genoſſenſchaft an und betraute eine aus 6 Mitgliedern be
ſtehende Kommiſſion mit den weiteren Schritten in dieſer
Angelegenheit. Mitgetheilt wurde ferner, daß in der
nächſten Verſammlung im Februar die Prämiiruug von 5
langjährigen treuen Dienſtboten und Arbeitern von
Vereinsmitgliedern mit der Geſammtſumme von 150 Mk.
erfolgen werde. Bezüglich des im Februar e. ſtattfindenden
Vereinsballes wurde die „Reichkrone“ als Lokal beſtimmt
und der bisherigen Feſtkommiſſion freie Diespoſition ertheilt.

Nach dem r at Theile referirte Herr Dr. Ra be
Halle über den in letzter Central-Verſamm
lung zu Halle vom National-Oekonomen
Dr. Ruhland gehaltenen Vortrag. Referent
führte in intereſſanter Weiſe gus, wie nach dem Vortrage
des Hr. Ruhland bezw. ſeinen Schriften das Sinken der
Getreidepreiſe und der Nothſtand der Landwirthſchaft her
vorgerufen worden ſei durch die in den ſiebziger Jahren
erfolgte ungeheure Vermehrung der BVerkehrewege e die
Ueberſpannung des nationalen Kredits, die Verſchlechterung
der Valuta und die ungeſunden Börſenverhältniſſe, nicht
aber, wie von mancheſterlicher Seite behauptet wird, durch
Ueberproduktion. Dr. Ruhland empfiehlt als Abhülſemittel
des Nothſtandes eine internationale Regelung des Tarif
weſens, namentlich Hebung des Lokalverkehrs, ſtaatliche
Kontrolle der internationalen Anleihen, Reform der Pro
duktenbörſe zu Gunſten der producirenden Arbeit und als
allernächſtes Abhülfemittel die Errichtung von Kornhäuſern
nach dem Kanitz'ſchen Antrage.

Jm Anſchluß an dieſes Reſerat ſprach noch Herr
Direktor Glaß über „die vom Profeſſor Dr.
Hellriegel angeſtellten Rübendüngungs-
Verſuche und deren Ergebniſſe“.

Von einer Discuſſion der beiden Reſerale wurde ab
geſehen und gegen 7 Uhr die Verſammlung geſchloſſen.

Jm Jahre 1895 finden drei Sonnen
und zwei Mondfinſterniſſe ſtatt. Bei
uns werden nur die beiden Mondfinſter
niſſe und von dieſen die zweite auch nur
theilweiſe ſichtbar ſein. Die erſte Mond-
finſterniß, eine totale, tritt am 11. März Mor-
gens ein. Die Finſterniß dauert von 2 Uhr
54 Min. bis 6 Uhr 25 Min. Morgens. Die
erſte Sonnenfiaſterniß, eine partielle, findet in
den Mittagsſtunden des 26. März ſtatt. Die
zweite, gleichfalls partielle, Sonnenfinſterniß
ereignet ſich in den erſten Nachmittagsſtunden
des 20. Auguſt. Die zweite Mondfinſterniß,
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die total iſt, tritt in den Vormittagsſtunden des
4. September ein; Beginn 5 Uhr, Ende 8 Uhr
54 Min. Jn ganz Deutſchland geht der Mond
vor Eintritt dar Totalität (6 Uhr 6 Min.)
unter. Die dritte, wiederum partielle, Sonnen-
finſterniß ereignet ſich in den Abendſtunden des
18. September.

Nach dem 100 jährigen Kalender
fängt der Januar mit Kälte an am 16. ſoll
ein ſehr kalter Tag ſein, am 20. großer Schnee-
fall, am 27. Regenwetter, den 29. neuer Schnee
und neue Kälte bis zum Schluß des Monats.

Heizung der Perſonenzüge. Die
Kälte während der letzten Tage bedingte die Jn
vetriebſtell ng der Dampfheizwagen. Dieſelben
werden den langen Perſonenzügen beigegeben
und verbleiben gewöhnlich in denſelben bis zur
Endſtation. Wenn ſie ihren Stand am Schluſſe
des Zuges haben, ſo heizen ſie bis in die Mitte
des Zuges, während die Lolomotive die vordere
Hälfte erwärmt. Die Heizwagen ſind ſo einge-
richtet, daß ſie auch gleichzeitig nach beiden
Richtungen heizen können.

Bei der jetzigen Glätte der Wege iſt es
rathſam, den Abſatz des Schuhwerkes mit
einem entſprechenden Stück guten Filzes ver
ſehen zu laſſen. Das ſichert am beſten vor
er ten und Fallen und erfordert geringe

oſten.
Am letzten Sonntag früh 6 Uhr gerieth

der zur Beaufſſichtigung der Geſchirre am hinteren
Gotthardtsteiche beim Eisernten anweſende Hof-
meiſter der Berger'ſchen Brauerei auf eine
ſchwache Stelle der Ersfläche und brach plötz
lich mitſammt ſeiner Laterne, die er in der
Hand trug, ein. Sofort eilten mehrere Arbeiter
dem Gefährdeten zu Hilfe und brachten ihn
glücklich auf Trockene, nur die Laterne war in
die Tiefe verſunken. Jn den ſpäteren Vor-
mittagsſtunden des Tages erfolgten auf dem
Gotthardtsteiche noch zwei weitere derartige Un-
fälle, die jedoch ebenſo glimpflich abliefen und
die Eingebrochenen mit einem kalten Bade da
vonkommen ließen.

h. Jnfolge Ausgleitens (einer bei dem
jetzigen Wetter leicht vorkommenden Gefahr
durch das Ballen des Schnees an den Füßen)
brach geſtern beim Betreten einer Haueflur
am Entenplan ein Laufburſche den Fuß.

Lauchſtädt, 8. Januar. Geſtern fand
in Halle vor der Strafkammer die Verhandlung
gegen die jugendliche Brandſtifterin Hedwig
Ehrich (15 Jahr alt) von hier, ſtatt. Sie war
der 4fachen Brandſtiftung zwei Brände
bei Schröder in Schottery, daruter der große
Scheunenbrand, und zwei Brände beim Oebſter
Schelle hierſelbſt), angeklagt. zluch mehrere
Diebſtähle wurden ihr nachgewieſen. Sie wurde
nach mehrſtündiger Verhandlung auf 2/, Jahre
in eine Beſſerungsanſtalt geſchickt.

Knapendorf, 86. Januar. Jn ver-
gangener Nacht wurden dem Oekonom Kahle
hier 5 Stück fette Gänſe geſtohlen. Drei
Kerle ſah man zwiſchen 11 und 12 Uhr mit
Säcken beladen in der Richtung nach Geuſa zu
entfliehen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Kaiſer) hat den Magiſtraten und Stadt

verordnetenverſammlungen von Berlin und Potsdam
für deren Neujahrsgratulationen in kurzen huldvollen
Kabinetsordres ſeinen Dank ausgeſprochen.

(Bismarckfeier in Oeſterreich.) Wie aus
Wien gemeldet wird, waren Angeſichts der lebhaften
Zurüſtungen in vielen Orten Deutſch Oeſterreichs zur
Feier des 80. Geburtstages des Fürſten Bismarck viele
Ortebehörden über ihr Verhalten hierzu im Unklaren ge
weſen und hatten ſich um Jnſtruktionen an den Miniſter
gewendet. Der Marquis v. Bacquehem ſei zu dem Ent
ſchluß gekommen, allen dieſen feſtlichen Kundgebungen
freien Lauf zu lafſen, da es nicht gerathen ſei, einer Feier
des größten Staatsmannes des Jahrhunderts entgegen
zutreten. Finanzminiſter v. Plener habe ſich in ähnlichem
Sinne ausgeſprochen

(Fürſt Bismargqh) iſt z. Z. geiſtig und körperlich
ſehr friſſch; der Appetit iſt gut, und der Fürſt betheiligt
ſich lebhaft an der Unterhaltung.

(Der Winter) hat ſich auch gegenwärtig in Süd
Europa, in Jtalien Nordafrika, Epanien, Süd-
frankreich viel ſchärfer bemerkbar gemacht, wie in Nord
de iſt man doch im Süden, wo man Kachelsfen kanm
dem Namen nach kennt, auf 12- 142 R gekommen. Kein
Wunder, wenn da zahlreiche Todesfälle durch Erfrieren zu
verzeichnen ſind. Auch die Stärke des Schneefalles läßt
im Süden nichts zu wünſchen übrig. Es ſind vielfach
Perſonen verſchüttet, verſchiedene Dörfer von Lawinen
heimgeſucht, und die Zahl der Menſchenverluſte in Folge
der Winterſchrecken alſo ganz bedeutend. Von Unfällen
auf dem Eiſe hat man weniger gehört in einem engliſchen
See brachen zwar 60 Perſonen ein, aber bis auf eine Frau
ſind alle gerettet. Jn Berlin werden die Koſten der
Beſeitigung der Schneemaſſen aus den Straßen, falls kein
Thauwetter hilft, auf mindeſtens 10000 Mark geſchätzt
die dortige Pferdebahn mußte 300 Centner Salz auf ihren
Geleiſen ausſtreuen laſſen, um den Betrieb ermöglichen
zu können.

(Ueber die Beſchädigungen,) die der Sturm
namentlich der Jnſel Helgoland zugefügt hat, ver
lautet, daß die eigentliche Jnſel verhältnißmäßig wenig
gelitten hat, dagegen die der Juſel zum Schutz dienende
Düne, wenngleich nicht in einem Maße, wie die erſten
Berichte gelautet hatten, doch immerhin erhedlich mit
genommen iſt. Die Beſeitigung der Schäden, ſowie die
möglichſte Sicherung gegen künftige ähnliche Niturereigniſſ:
dürften danach nicht bedeutende Mittel in AUnſpruch
nehmen, wie anfänglich nach den erſten Berichten geglaubt
worden iſt.

(Mißbrauch der Stenographie.) Gar viele
Spielereien ſind ſchon unternommen worden, um die
„Findigkeit“ der Reichspoſt zu erproben. Von einer neu
artigen Spielerei dieſer Art berichtet Dr. E. Engel im
„Magazin für Stenographie“. Demſelben paſſirte kürzlich
Folgendes Tritt da am Sonntag früh ein eiliger Brief
bote ein, der ihm eine Rohrpoſtkarte überreichte mit der
Bitte des Vorſtehers eines Berliner Rohrpoſtamts, er
möchte die Adreſſe entziffern, Es war eine Rohrpoſtkarte
in Gabelsberger'ſcher Schrift. Dr. Engel, der ſelbſt
Stolzeaner iſt, machte ſich, lediglich um dem Pofivorſteher
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Freitag, den I1. Januar.
einen Gefallen zu thun, an die r der Adreſſe
der Rohrpoſtkarte, ſie gelang und die Karte iſt richtig be
ſtellt worden. Die Poſt hätte natürlich nicht nöthig gehabt,
ſich die geringſte Mühe um die thörichte Rohrpoſitkarie zu
geben. Jedenfalls handelt es ſich hier um einenjMißbrauch
der Stenographie.

Chineſiſche und japaniſche Greuel.) Ein
engliſcher Marineoffizier giebt in der „Times“ eine aus
führliche Schilderung, wie es in Port Arthur einige
Tage nach der Einnahme der Feſtung ausſah: „Es bot
ſich ein grauenhafter Anblick dar. Abgehauene Chineſen
köpfe lagen auf den Straßen, der Rumpf lag weiter ab
wärts. Drei todte Frauen lagen bei einander. Getödtete
chineſiſche Soldaten waren zu Haufen geſchichtet, nur von
einer Matte bedeckt. Alle Häuſer waren geplündert.
Vielfach lagen todte Chineſen unter den Möbeln. Die
Straßen waren mit Leichen, Gewehren, Munition, Schuhen
und Waffenröcken überſäet. Die Chineſen hatten in ihrer
Panik einfach Alles fortgeworfen. In den Forts war die
Munition tonnenweiſe zum Gebrauch aufgeſchichtet, aber
niemals angerührt worden. Einige Kanonen waren nie
mals abgefeuert, ja nicht einmal geladen. Port Arthur
hätte niemals eingenommen werden können, wenn die
Chineſen auch nur ein Titelchen Schneidigkeit beſeſſen
hätten. Am erſten Tage der Schlacht wurden einige
Japaner gefangen genommen und in Stücke gehauen.
Dann trugen die Chineſen die Köpfe auf Stangen durch
die Stadt. Das machte die japaniſchen Soldaten ſo wild,
daß ihre Offiziere keine Herrſchaft mehr über ſie hatten
und ein Maſſengemeßel folgte.“

h h Bettler.) Berliner Blätteren nen jungen Schwan kann man faſt regel
mäßig mitten in dem Gewühl des Potsdamer Mitt
woch Wochenmarktes einherſpazieren ſehen. An dieſem
Markttage haben nämlich die Fleiſcher ihre Berkaufsſtellen
längs des Stadtkanals n und öfter die Schwäne
mit Fleiſchreſten c. gefüttert. er vorerwähnte Schwan
iſt nun mit der Zeit ſo dreiſt geworden, daß er den
Stadtkanal auf einer Treppe verläßt und dann regelrecht
die lange Reihe der Schlächterbuden entlang „fechten“
geht. Aengſtlich ſchauen vom Waſſer aus ſeine Alten
dieſem Beginnen zu und nehmen ihn freudig in Empfang,
wenn er geſättigt zu ihnen die Kanaltreppe wieder herab
watſchelt. Die Schlächter kennen ihren Freund „Franki“
ganz genan unn werfen ihm ſchon im Waſſer manchen
Biſſen zu. Vor einigen Jahren erhielten die Droſchken
kutſcher auf dem Bahnhof in Potsdam ebenfalls alle Tage
zur Frühſtückezeit Schwanenbeſuch. Das Thier kam aus
der Havel über die Geleiſe des Güterbahnhofes hinweg,
um ſich von den Roſſelenkern ſein „Deputat“ zu holen.
Dies ging ſolange, bis durch den Umbau der Langenbrücke
dem Thier der Paß verlegt wurde.

Für fünfzehn Millionen Hafen!l) Er
fahrene Jagdpächter haben bereits herausgerechnet, daß in
ganz Deutſchland in dieſer Jagdzeit rund fünf Millionen
Haſen geſchoſſen werden würden. Ob dieſe Berechnung
richtig ſein wird, ſteht freilich dahin ſie iſt aber nicht
anz unwahrſcheinlich, wenn man bedenkt, daß die Haſen

jagd bisher in den meiſten Gegenden ſehr ergiebig geweſen
iſt. Angenommen alſo, die erfahrenen Jagdpächter würden
ſich nicht verrechnen, ſo würde ein Durchſchnittsgewicht von
40 Millionen Pfund gleich 400 000 Centner heraus
gerechnet werden können. Dabei iſt der Haſe zu acht
Pfund gerechnet, und das iſt, wie uns mehrere Haus
frauen beſtätigen werden, das Durchſchnittsgewicht. Jm
Durchſchnitt kaun nun der Haſe zu 3 Mark berechnet
werden das giebt ein Erträgniß der diesjährigen
Haſenjagd im Betrage von 15 Millionen Mark.

(Elektriſche Bahn mit Accumulatoren-
betrieb.) Am Montag wurde in Hagen (Weſtfalen)
die elektriſche Straßenbahn mit Accumulatorenbetrieb, die
erſie ihrer Art in Deutſchland, eröffnet. Es war ein
t Erfolg. Jngenienre waren von nah und fern an
weſend.

(Ein Trinkgelage im Löwenkäfig.) Aus
Spezia wird gemeldet: Jn den Löweukäfig der hier
weilenden Menagerie Keſtner ſtiegen die zwei hieſigen
Jonurnaliſten Melchiori und Zaunoni Roſalino und hielten
daſelbſt ein Trinkgelage im Angeſicht der vier Löwen ab,
wobei es auch au Toaſten v e Das Publikum
klatſchte raſend Beifall dazu. orüber eigentlich Doch
wohl nur zu Ehren des geſunden Menſchenverſtandes der
Wüſtenkönige.

(Ueber den bereits gemeldeten Tod) der
24 jährigen Oberſtlieutenantstochter Fräulein Lilli
v. Steppes in Augsburg wird Folgendes berichtet
Das Fräulein befand ſich im Wohnzimmer mit ſeiner
Mutter und dem Bruder, Lieutenant v. Steppes, wo es
eben ein Ballkleid anprobirt hatte. Nach dem Frühſtück
unterhielt fich die junge Dame unter Lachen und Scherzen
mit ihrem Bruder auf's Beſte. Als ſie ſpäter aus dem
Zimmer treten wollte, bemerkte ſie auf der Ecke einer
Kommode einen Revolver, den der Lieutenant kurz zuvor
in's Zimmer hatte bringen laſſen, um die Patrone aus
der Waffe zu entfernen und letztere zum Repariren zu
ſchicken. Das Fräulein nahm den Revolver und hielt
ihn lachend gegen die Stirn und rief: „Wie hantirt man
denn eigentlich damit, nicht wahr, ſo Der Lieutenant,
welcher vorne am Fenſter ſaß, während ſich die Szene im
Hintergrunde des Zimmers abſpielte, rief entſetzt auf
ſpringend „Um Gotteswillen, die Waffe iſt geladen
Jm ſelben Augenblick krachte ein Schuß und das Fräulein
ſtürzte, mit dem Kopfe gegen den Ofen anſtoßend, ſofort
zu Boden. Die Kugel war mitten in die Stirue ge
drungen. Danach würde es ſich alſo nicht um einen
Selbſtmord, ſondern um einen unglücklichen Zufall handeln.

(Frauen als Raubmörderinnen.) Aus
Robeline, im Staate Luiſtanag, kommt die Nachricht,
daß dort am Weihnachtstage eine gräßliche Blutthat ver
übt wurde. Ein begüterter Landwirth, von dem es hieß,
daß er in ſeiner Behauſung große Summen Geldes auf
bewahre, wurde von zwei Nachbarn überredet, mit ihnen
auf die Jagd zu gehen. Man wollte ihn von Hauſe
weglocken und die Ehefrauen der beiden Nachbarn ſollten
dann in Männerkleidung und als Neger vermummt das
Gehöft überfallen, die wehrloſe Frau ermorden und dann
eine Plünderung vornehmen. Dem Plane gemäß holten
die Nachbarn am Abend den argloſen Mann zur Jagd
ab, doch wußten ſie nicht, daß inzwiſchen ein Hauſirer
gaſtfreundliches Unterkommen im Hauſe gefunden hatte.
Während der Nacht vernahm dieſer aus dem Zimmer in
dem die Fruu des Landwirths ſchlief, laute Hilferufe.
Mit einem Revolver in der Hond eilte er herbei. An
der Thür traten ihm zwei „Neger“ entgegen, die er ſofort
durch wohlgezielte Schüſſe todt niederſtreckte. Auf dem
Fußboden in dem Zimmer lag mit durchſchniltener Kehle
die Leiche der Haustrau. Der Hauſirer rief ſofort die
Bewohner der Umzegend herbei, und dann ſtellte ſich zu
allgemeiner Ueberraſchung heraus, daß die vermeintlichen
Neger die Frauen der beiden Nachbarn waren. Wäre den
beiden Frauen ihr Vorhaben unentdeckt gelungen, ſo
würden wahrſcheinlich am nächſten Tage ihre Männer die
erſten geweſen ſein, die den Verdacht auf irgend einen
armen Neger der Umgegend gelenlt hätten der dann
ſelbſtverſtändlich ohne weiteres gelyncht worden wäre.

(Bei dem verhafteten RäuberOtto Erpel,)
der kärzlich in Berlin einen Nachtwächter todtſtach und
täglich gefeſſelt dem Unterſuchungsrichter zum Verhör vor
geführt wird, ſind ſi derem Vernehmen nach 62000 Mk.
in Papiergeld und Werthpapieren vorgefunden worden.
Aus welchen und wie vielen Diebſtählen dieſes Bermögen
ſtammt, iſt noch nicht ermittelt. Die beiden Brüder Robert
und Otto Erxel wie der Hehler Schumann, die anſcheinend
geſtäudig ſind, hüten ſich mit großer Vorſicht, mehr ein
zugeſtehen, als ihnen bewieſen werden kann. Höchſ wahr

ſcheinlich iſt, daß die Bande in Rüdersdorf und anderenOrten Schätze vergraben oder ſonſtwie W hat.

Auch der Ueberfall auf den GefängnißOberinſpektor Homuth
iſt durch die Geſtändniſſe der Verha in ein neues
Licht gerückt worden. Herrn Homuth iſt wie ſeiner
Zeit gemeldet wurde nur ein Portemonnaie mit 250 bis
300 Mk geraubt worden, während derſelbe noch 11 1200
Mk. in Payiergeld auf der Bruſt trug. Die Räuder haben
ſehr wohl gewußt, daß er Geld in ſolcher Höße bei ſich führen
mußte, ſie haben daſſelbe aber abſichtlich nicht genommen.
Als der Anſtifter und Hehler Schumann ihnen mit den
Worten „Jhr Schafsköpfe, warum habt Jhr ihm denn
das Papiergeld nicht abgenommen, ich hatte es Euch doch
geſagt Vorwürfe machte, hatte Otto Erpel geſtändlich
erwidert: „Wozu denn Die Scheine waren doch alle
nummerirt und eingeſchrieben, und ſolchen Miſt, den wir
micht los werden können, haben wir ſchon genug wo
rauf Schumann mit den Worten „Da könnt Jhr eigent
lich Recht haben zuſtimmte, Jedenfalls dürſte die Unter
fuchung noch viel intereſſante Momente zu Tage fördern.

Geplatzte Granate.) Bei Uebungen der
Artillerie in der ehemaligen Zitadelle in Turin platzte
eine Granate, wodurch zwei Soldaten getödtet und wei

wen paf(Anarchiſtenverhaftungen) Jn Berlin
ſind in den letzten Tagen eine Anzahl Anarchiſten ver
haftet worden.

Perſonalnachrichten.
Dem KreieſparkafſenRendanten a. D. Lauter in

d iſt der Krouenordtu IV. Klaſſe derliches
worden.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Splelplaänu,) Freita11. Januar. Anfang 7*/, Uhr. Großes Ballet Oidertiſe:

went, ausgeführt von Marietta Caprano, Bertha Corander
und den Damen des Corps do Ballet, ſowie den Ballet
Elevinnen. Hierauf: Der Waffenſchmied. Komiſche Oper
in 3 Aiten von Albert Lortzing.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan) Neues
Theater. Freitag: Der Barbier von Sevilla. Hirrauf
Großer PeſtillonTanz. Anfang 7 Uhr. Altes Theater.
Freitag Madame Sanus Gène. Anfang 8 Uhr,

Heer und Marine.
Drei neue Artillerkeregimenier hat die

türkiſche Arweeverwaltaug formirt nd behufs deren
Srmirung 36 Feldgeſchüße bei der Firma Fr. Krazp da
Eſſen deſtellt. Die Pferde für dieſe Regimenter werden in
Unzarn anugekauft.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Poſt- Weihnachts und Neujahrsverkehr

in Berlin. Jnu Berlin wurden in der Weihrachteweche
18914 an Packeten 878 546 Sück aufgegeben geges 817 9
Stück im Jahre 1893, mithin im Jahre 195 im hr 66 633
Stück. Die Zahl der während dieſer Z it in Berlin an
gekommenen Packete deteng 527 322 egeu 510 153 im
Vorjahre, alſo 17 129 mehr. Während der Weihnachtezeit
waren beſchäftigt an Beamten, Unterdeamten und Hilſe
manuſchafken 12 307, darunter Unteroffi iere und Wang-
ſchaften der Garniſon 978, an Pferden täglich 1668.
Der Neujahisve kehr umfaßte in dieſem Jahr 3 122 431 in
Berlin anf elieferle und beſlelte Stadtbriefe gegen 2271093
im Borjahr, mithin 551 338 mehr,

Verfſicherungsweſen.
Das Bermsgen der ö5fſentliches Fener

verſicherungs anſtalten in Preußen deteng nach
den von der „Stat, Korr.“ mitgetheilten Zahlen na
Abrechnung der Paſſiven Ende 1891 58528 436 Mark und
Eude 1892, welches Jahr ſehr beträchtliche Fegerſchäden zu
erleiden hatte, 67054618 Mark. Bergleiht man die jins
bar augelegten Beträge und den Zinsgewinx don 3 183 346
und 226901 Mark, ſo wurden darchſchnittlich T und
3,824 vom Hundert Zinſen erreicht.

WMarktberichte.
Halle, 10 Jannar Preiſe mit Angſchluff deg

Maklergedühr per 1000 Kilo netto.) Wegen eudig 118-—126,
alter und feinſter märkiſcher über Retg, Rand wegen 114
bis 123, feinſter milder Rezgen feß t13
bis 118. Gerſte ruhig. Braugerfe 135 158, feinße fein
farbige bis 170. Futtergerſte 100--115, Hafer ruhig 114
bis 132, Mais, amerikaniſcher mixed Donau Maas
119 125, Raps Rübſen Erbſen ruhig 148bis 163. Sämmtliche vorſtehenden Produkte in u

Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel cxel, Sack 60
nom. Stärke inel, Faß ,von, 100 Küs Jnhait netto
Hall. prima Weizen 32 bis 34, nach OQuaki
bezahlt, WMaieſſärte für 100 Kilo eiuſchließlich Faß
31,50 bis 32,50. Preiſe per 100 Kilo netto.) kupigen
Blauer Dohu ohne Handel Linſen 16 35, Bohuen 19--22.
Kleeſaaten Rothklee 118--126--132. Futterartikel ruhig
Futtermehl 11,00 bis 11,60. Roggenkleie 7,50 8,25, Beizen
ſchaalen 6,50, 7,00, Weizengrieskleie 6,50, 7,00,
keime, helle, 9,00 bie 10,00, dunkle 7,0 8,90,
kuchen 10,090 10,50, Malz 25,50 dis 27,50, Rübsl 43,
Petroleum 20,00 Solaröl 0,825,/3 11,50. Spiritus et
10 000 L. feſt. Kartoffelſpiritus mit 0 Nark
Verbrauchsabgabe 51,63, mit 70 Mk. Verbranchtabgade
31,90 Vik. ARlben Weizeumehl 09 drato
Sack 19,0 bis 20,00. Rozgeamehl 1 brutto einſchl.
Sack 16,6 17,26.

Wetterbericht des Kreisblattg.
Bericht aus Magdeburg. (Rachdrudk verdoter.)

Vorausſichtliches Wetter am 11. Janlax
Vorwiegend trübes Froſtwetter mit Schnee

fällen. Rauher Wind.

Abonnements
auf das „Merſeburger Kreisblatt“ werden ſeder
zeit von den Kaiſerlichen Poſt Anſtalten, an
Lande auch von den Landbriefträgers, den
gabeſtellen, den Austrägern, ſowie von der C
pedition entgegeugenommes.

Kreisblatt Expedition.

QQQQKQQQx Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altendurger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Für den redaetioneſ'en Teil verantwortlich

S I. Leidholdt in Rerſebarg



P Sankgeſchäft- Halle a/S.

9.

0

Freitag, deu 11. Januar.

Molz Versteigeraung am
Freitag, den 18. Januar er., 10 Uhr,
zu Ziegelroda in Hubſts Gaſthof über
Nadelholznugtzholz aus Oberſörſtereigiegel
rode, Belf. Schmon (Diſtr. 91 dicht an der
Querſurter Chauſſee bei Neumannsecke)
206 Kief.-Bauſtämme 88 fm, 20
Fichten S 10 m. Fiitenſtangen: 500 I.,
700 II.,900 IIL, 400 IV., 150 V. C.

Hehelinde: Diſtr. 124(Kahleberg) 28
ſtärkere Fichten mit 18 fm.

Der Kgl. Forſtmeiſt- r.
Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 11. Jan. er.,

Nachmittags 3 Uhr
verſteigere ich in Merſeburg
1vollſt. Ladeneinrichtung.
Verſammlungsort: Reinknecht's

Reſtauration hier.
Merſeburg, den 9. Jan. 1893.

auch Gerichtévollzicher.
Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 12. Jan.,

Vormittags 9 Uhr
werde ich im „Caſino“ hierſelbſt

ca. 243 mm Buckskin
in verſchiedenen Farben

öffentlich meiſtbietend ezen Baar, ahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 9, Jan. 1895.
Meyer, Gerichtésvollieber.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 12. d. M.,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hiec:

1 gf, Partie Möbel, 1
Möbeltranspor wagen,
Hobelbänke, I Handwagen
1 Bettſtelle mit Matratze, 3
große v. 6 kleine Bettſtücken,
eine Partie Hoſenträger,
Kämme, Haarnadeln,
Vroſchen, Obhrringe,
Puppen, Portemonnaies 2e.

Merſeburg, d. 10. Ja uar 1895.
Wauchnäte, Ge ichtevollzieher.

2,500,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

Institutsgelder
3 9 gr. Poſten,

auf 2. Stellen billigſt, auf Acker
auszuleihen durch

Prnst Haassengier &(Co.,

in banr
ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per

ſonen beſorgt

v. Voss,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 21

Rüäckporto mit 20 Pf, erbeten.

Einige alte, noch brauchbare Stuben-
thüren, ſowie ein gut erhaltener
Stubenofen werden zu kaufen geſ.
Off. unt, R. M. 10 a. d. Kreisbl.-Eyxp. erb.

Laſtſchlitten
werden auf Beſtellung ſchnell geliefert von

II. Pfeſferkorn,
Stellmachermeiſter in Nahno.

Mehrerefette Kühe,
ſowiedie Käl ber auf Jahres
abſchluß zu verkaufen.

Rittergut R. oehanm b. Döllnit.
Cin Transport Läuferſchweine

ſteht zum Verkauf.

G. Querfarth, Viehändler
in Grö ſ.Eine junge Kuh mit dem Kalbe

ſteht zum VerkaufNisehdort 16.
Zwei fette Schweine ſind zu ver

kaufen. Nächard Hilde, Keuſchberg.
Saugferkel ſind zu verkaufen

Raum plis Nr. 9.Ein Läuferſchwein zu verkaufen

e SZwei Läuferſchweine zu ver
kaufen Amtehüuser G.

Ein Paar Läuferſchweine ſtehen
zuin Verkauf Weiöenfelſerſtr. 13.

S Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin
9h. ſtend 2.

Circus A. Braun
im vollſtändig zum Circus eingerichteten und

gut geheizten Saale der
Kaiser Withelms- Halle.

Einen hochgeehiten Publikum von Merſeburg und Um-
gegend erlaube ich mir hierdurch die ganz ergebene Mittheilung zu
machen, daß ich mit meiner renommirten, aus den hervor

ragendſten Künſtlern und Künſtlerinnen beſtehenden
Geſellſchaft und einem auserleſenen Marſtall hier ein-
treffe und einen

Cyelus von Vorſtellungen
eröffnen werde. Die großartigen Erfolge, deren ſich meine Geſellſ4aft
in den größeren Städten des Continents erfreuen durſte, wie die mir zu
Theil gewordenen ehrenvollſten Ane kennungen Allerhöchſter Perſonen ſowie
bekannter Kapazitäten laſſen mich hoffen, auch in der hieſigen Stadt und

I deren Umgegend bei meinem erſtmaligen Beſuche mir die volle Zu
J ſriedenheit allſeitig zu erwerben, zumal ich in der Lage bin, außer meinem

Künſtlerperſonal, beſtehend aus den erſten Kunſtkräften (Damen und
Herren), du ch Verwendung meines vorzüglichen Marſtallcs der beſt-
dreſſirten Schul-, Freiheits- und Springpferde der ver
ſchiedenſten Raſſen ſtets Neues und Jntereſſantes zu bieten und jeder Vor
ſtellung ducch Vorführung neuer Piecen einen beſonderen Reiz zu ver
leihen. Jndem ich mich eifrig bemühen we de, mir auch in Merſeburg
und Umgegend dieſelbe Anerkennung zu erwerben, wie ſie mir bis jetzt in
allen Städten zu Theil wurde, gebe ich mich der angenehmen Hoffaung hin,
einen regen Veſuch erwarten zu dürfen. Alles Nähere durch Plakate.

Sonnabend d. 12. Januar, Abends s Uhr
Gr. Gala-Eröffnungsvorstellung.

Preiſe der PlätzeSperrſitz 1,50 M., J. Platz 1 M., II. Platz 60 Pf., Gallerie 40 Pf,
Kinder unter 10 Jahren zahlen halbe Kaſſenpreiſe,

I billets zu ermäßigten Preiſen: Sperrſitz 1,25 M., I. Platz 80 Pf.,
II. Platz 50.Pf., Gallerie 30. Pf. ſind bei Herrn Heiar. Schultze jun.,
kl. Ritterſir. und Kerrn E. Meyer, Bohnhofſtr. zu haben
vom Wachtweſſter abwärts, zahlt an der Kaſſe Vorwerkaufspreiſe.

Sonntag, den 13. Januar:
2 große Gala-Vorſtellungen.

Anfang Nachm. A Uhr und Abends S Uhr.
Hochachtungsvoll

Vorverkaufs-

Mintär,

A. Braun

Regensburger
Ziehung am 12. Januar 1895 und

Einsatz nur 5 Mark.
Einmalige gross e

Geld-Lotterie.
folgende Tage.

G Tann pgewinne Wà 75, 000 VIearc,
à 50,000 FIark,
à 25, O do
à 10,000 do.

rn 22—

C Lederfett

2

3 VII.Porto u Gewinnliste 39 Pf
extra, empfehlen die Bankhbäuser

Cark Ein ze,Berlin VV. Hotel Royal, Vnter den Linden 5,
Max Weinschenk in Regensburg.

für Schuhwerk, Pferdegeſchirre und Kutſchverdecke, weltes das
Leder dicht, elaſtiſch und dauerhaft mächt, frei von Säure iſt und
nie ranzig wird, offerire in Blechdoſen

zu W. 0,20, M. 0,50, M. 1,00, M. 2,50, M. 4,00
und ausgewogen in Kübeln à Pfund 30 Pfg.

g.Mill. Ka Iaauuss, Merſebur
7 S S

10 fg., 250 gr 20 Pfg. V

T Steinschläger
werden ſofort angenommen und können
ſich bei dem Unterziichneten melden,

Lützen, den 7. Januar 1895.
Der Chauſſee-Aufſeher.

Petzolt.
G ſpobt zum 1. April er. oder auch

früher ein verheirath ter Ochſen-
knecht, Wohnung frei c. ebenſo ein
15—17jähr. Burſche als Ochſenjunge.

W. Schröder, Nöcken.
Ein ordentlichen Pferdeknecht von

ron 16 18 Jahren fur ſofort geſucht
Zöllſchen Nr. 24.

Ein ordentliches Dienſtmädchen
mit guten Zeugniſſen wud zum 1. April
geſucht in der Pfarre zu Crump a.
n älteres, ord ntliches Küchen

mädchen bei hohem Lohn geſucht.

5 o
iſt bekanntlich die vortheilhafteſte01 01- 01 6 und billigſte für die Wäſche und
alle Hausbedürfniſſe. Erſte

Rittgt. Grossgörs chen.

mit der Schutzmarke „Elefant“

Güntber K Haußner in Chemnitz. Jn Stücken à ca, 125 gr nur
erka

e o

und alleinige Fabrikanten F

ufs ſtellen durch Plakate kenntlich.

Stellen finden
für ſofort und ſpäter mehrere küchtige, zu

verläſſige Mädchen für Stadt u.
Land durch

Wwe. Kasse l, Johannisſtr. 19.
x Stellenſuchende jeder

Branche placirt ſchnell Reuter“s
Bureau, Dresden, Oftra-All e.

ma Schriftl. Arbeiten
jeder Art, als Buchführung, Cor
reſpoadenz, Jnventuren, Geſuche ze.
werden ſachgemäß u. diseret, außerhalb
urd am Platze angefertigt durch

S, Pulvermacher, Dürrenberg.

Junger Mann ſucht ſofort

fein möbl. Zimmer
eventl. mit Cabinet. Gefl. Off. mit Preis
unt. R. 202 an die Kre'eb attExped,

mittel à F'aſbe M. 1,50 incl.

Verxſeburger Kreisblatt: Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.

Theein vorzüglichen Qualitäten
per Pfd. Mk. 250, 3,00, 400, 5,06, 8,00,

r Me—lange
Whee- Gr us

ſehr gut im Geſchmack, à Pfd. Mk. 1,80
empfiehlt J

Edm. Hickelhier,
Gotthardtſtraße 39.

Bücklinge à Kiſte 90 Pfg.
Bratheringe, große Doſe, 2,75 M.
bei Th. FunkKoe am Markt.

bie Weingrosshandlung
von

A. Wurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautseh in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen

abgegeben, wie in Erfurt.
Der allein ächte

Pepsin-Bittern
von

Ernst I. Arp, Kiel,
verfertigt unter beſtändiger
R Kontrole beeidigt. Chemiker,

iſt das feinſte diätetiſche Ge
S nußmittel, unübertroffen auf

dem Gebiet der Hygieine.

S Arpfsn Pepfſin- WeinG kann ſelbſt von den kleinſten
S Kindern genommen werden

Urämiiert 1888 Trießt und
Melbourne, 1889 Köln
a. Rh. und Paris, 1890

Madrid mit der großen Soldenen Medaille
Vorräthig in Merſeburg bei

Fritz Schanze, kl. Ritterſtraße.

g Echter
bochfein im Geſchmack, aus den edelſten

Jngredenzien zuſammengeſezzt, iſt ein vor
zügliches altbewöhrtes Kräftigungs-

laſche,

bei 3 Flaſchen ſranco. Allein bei
Hermann Richter, Guben.
Seſtäftegründung 1825.

Dff. Tafelbutter!
Einige Poſtkolli wöchentlich hat noch

abzugeben

Hoſfinann, Gutsbeſitze'.
Pleszewen p Rydzewen (Oſtpr.)

27 7

Preundlich
sieht jede Wobnung aus, deren
Fussböden m Mütfler K Mann's

BRornstein-
Pussbodenlackfarbe

r

gestrichen sind Schnelltrock.
unübertrefſlich in Glanz, Härte
u. Dauer. Vorräthig in Büchsen
à 1 und kg bei Herrn

Paul Pietschmann
in Bad Lauchstädt,

peten!
Natu rell-Tapeten von 10 Pfg. an,

Goldtapeten 20Glanztapeten 30
in den ſchönſten, neueſten Muſtern.

Muſterkarten überallhin freo.
Gebrüder Ziegler,Winden in Weßſfelen.

Wichtig für Hausfrauen!
Annnahme

von alten Wollſachen zur Um
arbeitung in geſchmackvolle, waſchechte
Kleiderßoffe für Damen und Herren.

Muſter auf Wunſch gratis und franco

Otto Florstedt,
Eis leben, Freiſtraße 105

S unzge fette Gänſe a Pfd. 55 Pfg.,J Enten a 65verſendet franco gegen Nachnahme Beſitzer

WinkKler, Uszpelken, Olpr.
Vertrauliche Auskunft
über: Credit-, Geſchäfts-, Pri-
vat, Familien und Vermögens-
Verhältniſſe auf alle Plätze der Weit er
theilen Beyrich Greve, Jn-haber d. s Auekunſte- Bureaus Vor
ſicht“, Halle a/S. Leipzigerſtr 101

Verantwortſich für den Reklame- und Anz'igenteil: A. Leid oldt in Merſeburg. Schnelpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altendurger Schulplatz 5.——„"„m—Www——-7

Oeffentlicher Dank!
Von den furchtbaren Schmerzen die mir

ein linzjähriges Sicht'e den b.reitete, das
außerdem noch Lähmung meiner Giieder

zur Folge hatte, wurde ich in kurzer Zeit
durch den prakttiſchen homöopath. Arzt
Dr. med. Volbeding in Düſſeldorf voll
ſtändig geheilt.

Jndem ich hiermit genanntem Herrn
Doktor öffentlich meinen Dank ſaze, be
merke ich noch, das ich alle andere Hilfe
vergeblich in Anſpruch nahmw.

Gevelsberz, im Decbr. 1891.
Fritz Habn.

c

Den Kerren Amts- und Ge
meindevorſtehern, Standes-
beamten 2e. empfehlen wir uns
zur Anfertigung von

Jormularen
aller Art

bei ſauberſter, ſchnellſter Auésfüh ung

und billigſter Berechnung

Merseburger
Kreisblatt-Druckoerei.

r

C. Grunemann,
Hälterſtraße

bringt ſeine

Dampf Bettfedern-
VNeinigungsanſtalt

in empfehlende Er nnerung.

Wasserheilanstalt Borlachkbad.

Winter und Sommer.
Bad Kösen. Dr, Schütze,

Nee uHaut- und sexuelle Leiden
Dr. Schombaurg, Halle S.

Achtung!
Musikalisehe Volksbibliothek.
Beste Sammlung klassischer und
moderner Salonstücke für Klavier
und Lieder mit Klavierbegleituog,
Tänze, Märsche ete., Piecen für

Violine, Flöte etc.

än.Probe- Exemplar und Catalog
gratis und franco.

Adolf Kun, Mausikverlag,
Berlin, Neue Königsstr 19.

Merseburgor
CLandwehr-UVerein.
I. dies. Ouart.- Verſammlung

Sonntag, den 13. Januar er.,
Nachm. Z. Uhr im ,„Tivoli“.

Das Directoriam.
General-Versammlung

der Sterbe- u. Ankerſtühungskasse

Zur Mintracht“
Sonntag, den 13 Januar er.,

Nachmittags 3i Uhr
im „Thüringer Hof.

Tages-Ordnung:
1) Rechnungelegung.
2) Verſchiedenes.
3) Wahl des Directoriuws.

Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht.

Das Direetorium.

Tiefer Seller.
Schlachtefeſt.

A. Kohlhardt.
Gaſthof preuß. Adler

Sonnabend
Salzknochen m. Meerrektig.

K. Grahmann.

Goddula.
Zum Maskenbalf,

Sonntag, den 13. Januar,
ladet freundlichſt ein

Carl Hentsch.
Oberbeuna.

Zum Maskenball,
Sonntag, d. 13. d. HI.,

Abends 7, Uhr
ladet Freunde und Gönnner freundlichſt

ein der Landw hr-Verein.
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